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Seit 1. Februar neue Chirurgische KV-
Bereitschaftspraxis am UKL
Öffnungszeiten an Wochenenden sowie an Feier- und Brückentagen von 8 bis 22 Uhr

■ Seit dem1. Februar 2025 gibt es am
Universitätsklinikum Leipzig (UKL)
eine neue Chirurgische Praxis des Be-
reitschaftsdienstes der Kassenärzt-
lichen Vereinigung Sachsen (KVS). An
Wochenenden sowie an Feier- und
Brückentagenübernimmt sie von8bis
22 Uhr die Aufgaben einer chirurgi-
schen KV-Bereitschaftspraxis.

Die neue Chirurgische Bereitschaftspraxis
am UKL schließt damit eine Lücke bei der
Versorgung chirurgischer Notfälle für
Patient:innen aus der Stadt und dem Land-
kreis Leipzig.DasAngebot ist insbesondere
für Betroffene gedacht, die nicht lebensbe-
drohlich erkrankt sind, aber deren chirur-
gische Beschwerden es nicht zulassen, bis
zur nächsten regulären haus- beziehungs-
weise fachärztlichen Sprechstunde zu war-
ten. Bei schweren Unfällen und lebensbe-
drohlichen Notfällen sollte unverzüglich
der Notruf 112 gewählt werden.
Die neue Einrichtung ergänzt das Portfolio
der bestehenden allgemeinärztlichen, au-
genärztlichen beziehungsweise HNO-ärzt-
lichen KVS-Bereitschaftspraxen am UKL,
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die inderWoche, amWochenende sowie an
Sonn-, Feier- und Brückentagen zu be-
stimmten Uhrzeiten geöffnet haben. Eine
Übersicht aller KVS-Bereitschaftspraxen

am UKL mit Adressen, Telefonnummern
und Öffnungszeiten finden Sie unter
www.uniklinikum-leipzig.de – Aufenthalt
& Besuch. Jörn Glasner

Chirurgische KV-Bereitschaftspraxis am UKL
Adresse: Liebigstraße 20, Haus 4 (Haupteingang), 04103 Leipzig
Telefon: 116 117 (Rufnummer des Kassenärztlichen Bereitschaftsdienstes)
Öffnungszeiten: Samstag, Sonntag sowie an Feier- und Brückentagen von 8 bis 22 Uhr

Seit 1. Februar gibt es am UKL eine Chirur-
gische KV-Bereitschaftspraxis, die an Wo-
chenenden sowie an Feier- und Brücken-
tagen geöffnet hat. Foto: Hagen Deichsel

■ DER AUGENBLICK

Auch wenn es auf den ersten Blick so aussehen
mag: Es geht hier nicht um einen der zahlrei-
chen Drehtermine, wie sie fast täglich am UKL
stattfinden und bei denen Expert:innen des
Hauses die Fragen von Fernsehjournalist:innen
beantworten. Diesmal produziert Ferdinand
Kowalke, Creative Producer und Kameramann,
einen Recruiting-/Imagefilm im Rahmen der
neuen Recruitingkampagne des Universitätskli-
nikums „Beste Medizin mit DIR“ (Näheres da-
zu auf Seite 3). Dabei konnten längst nicht alle
am UKL vertretenen Berufsgruppen vorgestellt
werden. Diejenigen, die im Film zu sehen sind,
zeigen jedoch eindrucksvoll, wie vielfältig die
beruflichen Möglichkeiten am UKL sind, aber
auch, wie die interdisziplinäre Zusammen-
arbeit im Klinikumsalltag funktioniert.
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Bitte recht freundlich …

Scannen Sie den QR-Code und gelan-
gen Sie direkt zu einem Video, das die
Entstehung der Recruiting-Kampagne
nachzeichnet.
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WIR mit DIR – Gemeinsam gegen den
Fachkräftemangel
UKl startet Kampagne „Beste Medizin mit DIR“ und präsentiert sich als Arbeitgeber, der mehr als nur einen Job bietet

■ In einer Zeit, in der das Gesund-
heitssystem vor großen Herausforde-
rungen steht, setzt das Universitätskli-
nikum Leipzig (UKL) mit einer Kam-
pagne zur Mitarbeitergewinnung auf
die Kraft der Gemeinschaft und den
persönlichen Beitrag jedes Einzelnen.

Unter dem Motto „Beste Medizin mit
DIR“ präsentiert sich das Universitätskli-
nikum Leipzig als Arbeitgeber, der weit
mehr als nur einen Job bietet. „Wir glau-
ben fest daran, dass die beste Medizin nur
gemeinsam entstehen kann“, erklärt
Dr. Thomas Hurlebaus, Leiter des Be-
reichs 4 – Personal, Recht & Compliance
am UKL.
„Mit unserer Kampagnemöchten wir zei-
gen, dass jeder bei uns willkommen ist
und einen wertvollen Beitrag für die Uni-

versitätsmedizin Leipzig und damit zur
Gesundheitsversorgung leistet.“

Authentizität und Emotionalität

Dem anhaltenden Fachkräftemangel im
Gesundheitssystem setzt das UKL Au-
thentizität und emotionaleVerbundenheit
entgegen. „Das UKL bietet mehr als einen
attraktiven Arbeitsplatz. Es ist eine Ge-
meinschaft, in der jede:r Einzelne zählt.
Unsere bestehende Kampagne zur Mit-
arbeiterbindung ‚#wirsindUKL‘ unter-
streicht dies bereits. Die Kampagne ‚Beste
Medizin mit DIR‘ trägt unser WIR nun
weiter nach außen und spricht Fachkräfte
aus allen Bereichen des Gesundheitswe-
sens an“, betont Dr. Hurlebaus.
Dabei punktet die Kampagne mit einer di-
rektenAnsprache und freundlichen, authen-

tischenPersonen-Motiven, die das vielfältige
UKL-Team und den „#wirsindUKL“-Spirit
repräsentieren.
Ergänzt werden diese durch wechselnde
Claims, die auf die zahlreichenVorteile für
die Beschäftigten des Leipziger Uniklini-
kums aufmerksam machen. „Unsere
vielfältigen Benefits, kombiniert mit den
jüngsten Verbesserungen am UKL wie
Arbeitszeitreduzierungen, Dienstrad-
leasing und Inflationsausgleich, machen
das UKL zu einem der attraktivsten
Arbeitgeber in der Region“, bekräftigt
Dr. Thomas Hurlebaus.

Crossmediale Kampagne mit
digitalem Fokus

Um potenzielle Fachkräfte möglichst viel-
fältig, gezielt sowie mit hoher Reichweite

ansprechen zu können, ist die Kampagne
crossmedial angelegt – wobei der Fokus
auf den digitalen Medien liegt.
Herzstück der Kampagne ist die Landing-
page „wirsindukl.de“, welche Interessier-
ten schnell und unkompliziert nicht nur
die wichtigsten Infos über das Universi-
tätsklinikum Leipzig als Arbeitgeber an
die Hand gibt, sondern auch die Möglich-
keit, nach freien Stellen zu schauen und
sich zu bewerben.
Ergänzend zu weiteren Medienkanälen
werden gezielte Außenwerbemaßnahmen
die Kampagne „Beste Medizin mit DIR“
demnächst auch in das Leipziger Stadtbild
tragen.

Kathrin Winkler

Mehr Infos online unter
www.wirsindukl.de
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Entdecke deine Zukunft im Gesundheitswesen
Tag der offenen Tür an der Medizinischen Berufsfachschule des UKL am 22. März 2025

■ Am Samstag, den 22. März 2025,
lädt dieMedizinischeBerufsfachschu-
le (MBFS) des Universitätsklinikums
Leipzig (UKL) alle Interessierten herz-
lich zum Tag der offenen Tür ein. Von
10 bis 13 Uhr haben Besucher:innen
die Möglichkeit, sich umfassend über
die vielfältigen Ausbildungsmöglich-
keiten imGesundheitswesen zu infor-
mieren, Schulräume und Fachkabi-
nette zu besichtigen und spannende
Einblicke indie verschiedenenBerufs-
felder zu erhalten.

Schüler:innen, Eltern, Ehemalige sowie alle,
die sich für eine Karriere im Gesundheits-
wesen interessieren, sind willkommen.

Vielfältige Berufsperspektiven entdecken

DieAusbildungsmöglichkeitenamUKLsind
breit gefächert: Ob Pflegefachfrau/-mann,
Physiotherapeut:in, operationstechnische:r
Assistent:in, IT-Systemkauffrau/-mann oder
Fachkraft für Medizinprodukteaufberei-
tung – beim Tag der offenen Tür werden ins-
gesamt 16medizinische undnicht-medizini-
sche Ausbildungsberufe vorgestellt.
Neben wertvollen Informationen aus ers-
ter Hand können Besucher:innen mit ak-
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Deine Ausbildung am UKL. Willkommen bei uns!

Jetzt bewerben!
www.deine-ausbildung-am-ukl.de

Deine Ausbildung am UKL.   Willkommen bei uns!

22. März 2025
10 bis 13 Uhr

Tag der offenen Tür
Medizinische Berufsfachschule

Richterstraße 9 –11

Wir bilden aus.
• Pflegefachfrau / -fachmann
• Krankenpflegehilfe
• Anästhesietechnische:r Assistent:in
• Operationstechnische:r Assistent:in
• Physiotherapeut:in
• Medizinische:r Technolog:in

für Laboratoriumsanalytik
• Medizinische:r Technolog:in für Radiologie
• Diätassistent:in
• Orthoptist:in

• Medizinische:r Fachangestellte:r
• Zahnmedizinische:r Fachangestellte:r
• Pharmazeutisch-kaufmännische:r Angestellte:r
• Kauffrau/-mann für Büromanagement
• IT-Systemkauffrau / -mann
• Fachkraft für Lagerlogistik
• Fachkraft für Medizinprodukteaufbereitung
• Duales Studium: Gesundheitsmanagement
• Duales Studium: Hebammenkunde
• Duales Studium: Immobilienwirtschaft
• sowie Praktika und Freiwilligendienste

Medizinische Berufs-
fachschule des UKL
Die Medizinische Berufsfachschule
(MBFS) ist eine staatlich anerkannte
Berufsfachschule, die durch das
Universitätsklinikum Leipzig, einer
Anstalt öffentlichen Rechts des Frei-
staates Sachsen, getragen wird. Als
Ausbildungseinrichtung ist sie inner-
halb des UKL unter dem Dach der
Akademie für berufliche Qualifizie-
rung verortet.
Mit einer über fünfzigjährigen Tradi-
tion ist die MBFS die größte berufli-
chen Bildungseinrichtung dieser Art
in Sachsen. Jedes Jahr vergibt die
Schule über 300 Ausbildungsplätze.
Etwa 800 Schüler:inenn erlernen in
36 Klassen einen Gesundheitsfachbe-
ruf. In allen Fachbereichen sind kom-
petente und motivierte Pädagog:in-
nen für die spezialisierte und fächer-
übergreifende Ausbildung der Berufs-
fachschüler:innen verantwortlich. Da-
rüber hinaus sind die UKL-Praxisanlei-
ter:innen sowie zahlreiche Ärzt:innen
und Fachwissenschaftler:innen der
Medizinischen Fakultät der Uni Leip-
zig an der Ausbildung beteiligt.
Die Ausbildung an der Akademie für
berufliche Qualifizierung – Medizini-
sche Berufsfachschule ist schulgeld-
frei. In allen Fachrichtungen erhält
man eine attraktive Ausbildungsver-
gütung.

Veranstaltungsdetails auf einen Blick

Datum: Samstag, 22. März 2025

Uhrzeit: 10 bis 13 Uhr

Ort: Richterstraße 9-11, 04105 Leipzig

Weitere Infos unter:www.mbfs.uniklinikum-leipzig.de

Zum Tag der offenen
Tür im vergangenen
Jahr demonstrierten
Auszubildende auch
ihre an der MBFS er-
worbenen Labor-
kenntnisse.

tuellen Auszubildenden und Fachkräften
ins Gespräch kommen und praxisnahe
Einblicke erhalten. Darüber hinaus wer-
den die dualen Studiengänge am UKL so-
wie verschiedeneWege für ein Freiwilliges
Soziales Jahr oder ein Schülerpraktikum
vorgestellt.

Auch für diejenigen, die bereits auf Job-
suche sind, bietet die Veranstaltung interes-
sante Einblicke: Aktuelle Stellenausschrei-
bungendesUKLwerden präsentiert, sodass
sich Besucher:innen direkt über Karriere-
möglichkeiten informieren können.

Wiedersehen für Ehemalige

Ehemalige Auszubildende und Absol-
vent:innen einer Fachweiterbildung am
UKL sind ebenfalls herzlich eingeladen. Der
Tag der offenen Tür bietet ihnen die ideale
Gelegenheit, ihre frühere Ausbildungsstätte
in der Richterstraße zu besuchen, mit ehe-
maligen Weggefährt:innen ins Gespräch zu
kommen und sich mit ihren damaligen
Lehrkräften auszutauschen. KW

Fo
to
:S
te
fa
n
St
ra
ub

e

Am 22. März öffnet die Medizinische Berufs-
fachschule des UKL in der Leipziger Richter-
straße ihre Türen. Foto: Stefan Straube
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UKL nimmt weiteren hochmodernen
Linearbeschleuniger in Betrieb
Erste Patient:innen behandelt – Verknüpfung von Künstlicher Intelligenz mit adaptiver Strahlentherapie

■ Mit dem„Go-live“ – demBeginnder
Bestrahlungder ersten Patient:innen –
hat an der Klinik und Poliklinik für
Strahlentherapie des Universitäts-
klinikums Leipzig (UKL) ein weiterer
hochmoderner Linearbeschleuniger
den Regelbetrieb aufgenommen. Das
Besondere an dem neuen Gerät: Mit
ihm wird es möglich sein, eine so ge-
nannte adaptive Strahlentherapie
durchzuführen.

Mit anderen Worten: Von der ersten
Planung über eine eventuelle Anpassung
direkt auf dem Behandlungstisch bis zur
lückenlosen Überwachung des Bestrah-
lungsvorgangs kann die Behandlung indi-
viduell an die jeweiligen Patient:innen aus-
gerichtet werden. Dadurch erweitert sich
das Spektrum der radioonkologischen Be-
handlungsmöglichkeiten am UKL noch
einmal deutlich.

KI hilft bei Berechnung tagesaktueller
Bestrahlungspläne

Erst im September vergangenen Jahres war
am UKL ein neuer Linearbeschleuniger
vomTypHalcyon in Betrieb gegangen.Mit
dem Halcyon 2 wurde nun ein fast bau-
gleiches „Zwillingsgerät“ in Betrieb
genommen – mit einem kleinen, aber
wesentlichen Unterschied, nämlich der
Möglichkeit zur adaptiven Bestrahlung in
Echtzeit: Der neue Linearbeschleuniger
verfügt über eine integrierte hochauflösen-
de Computertomografie (CT)-Einheit, die
laufend Bilder von Größe und Position des
zu bestrahlenden Tumors wie auch der be-
nachbarten Organe erstellt, während sich
die Patient:innen auf dem Bestrahlungs-
tisch befinden.
Auf Grundlage dieser Aufnahmen berech-
net die Software des Gerätes mit Unterstüt-
zung künstlicher Intelligenz einen tages-
aktuellen Bestrahlungsplan. Dadurch wird
es den behandelnden Ärzt:innen sowie den
beteiligten Medizinphysik-Expert:innen
möglich, sozusagen „live“ während einer
Behandlung auf eventuelle Positions- und
Größenveränderungen des Tumors zu
reagieren. Bei der herkömmlichen Art der
Bestrahlung musste bei auftretenden Lage-
änderungen jeweils eine neue CT durch-
geführt und ein neuer Bestrahlungsplan er-
stellt werden, was zu zeitlichen Verzöge-
rungen führte. Diese entfallen nunmehr.
Vonder nochpräziserenBestrahlungprofi-
tieren vor allem die Patient:innen. Für sie
haben sich die Chancen für eine erfolgrei-
che Behandlung weiter deutlich erhöht.

„Nächster Schritt in Richtung einer
personalisierten Behandlung“

Für Prof. Nils Nicolay, Direktor der Klinik
und Poliklinik für Strahlentherapie am
UKL, liegen die Vorteile des neuen Linear-

beschleunigers auf der Hand: „Mit der
Fähigkeit des neuen Gerätes, eine adaptive
Behandlung direkt während des Bestrah-
lungsprozesses durchzuführen, stehen die
Patient:innen mehr denn je im Mittel-
punkt. Indem die gesamte Strahlentherapie
auf der individuellen Anatomie der zu be-
strahlenden Person und der aktuellen Posi-
tion des Tumors basiert, gehen wir den
nächsten großen Schritt in Richtung einer
personalisierten Behandlung.“
Das für einen Betrieb im adaptiven Modus
erforderliche Systemupdate wird voraus-
sichtlich in wenigen Monaten erfolgen. Bis
dahin wird der Linearbeschleuniger inten-
siv für hochpräzise Bestrahlungen in hoher
Geschwindigkeit genutzt. Durch seine
deutlich bessere Bildgebung garantiert er
schon jetzt eine effizientere Strahlenthera-
pie mit stark verkürzten Behandlungszei-
ten. Außerdem profitieren die Patient:in-
nen von einemPlus anKomfort bei derAn-
wendung.
Mit Inbetriebnahme des neuen Halcyon
verfügt Leipzigs größtes Klinikum nun-
mehr über zwei Geräte dieses Typs. Sie lös-
ten dieVorgängermodelle vomTypARTIS-
TE ab. „Obwohl diese über den vergleichs-
weise langen Zeitraum von 15 Jahren zu-
verlässig gearbeitet haben und wir damit
tausende Bestrahlungen erfolgreich durch-
führen konnten, freuen wir uns, dass wir
unsere Patient:innen nunmehr mit Hoch-
technologie-Geräten, die den neuesten
Stand der Technik verkörpern, behandeln
können“, sagt PD Dr. Christos Moustakis,
leitender Medizinphysiker der Klinik und
Poliklinik für Strahlentherapie am UKL.

Jörn Glasner

Weil du bei uns
den Puls von
ganz Leipzig fühlst
Mitarbeiter:in
Instandhaltung (m/w/d)

in Voll-/Teilzeit, unbefristet
Eintrittstermin: sofort

Prof. Nils Nicolay, Direktor der Klinik für Strahlentherapie am UKL, und Jacqueline Sonnabend, leitende Medizinische Technologin für Radio-
logie, behandeln einen der ersten Patienten mit dem neuen Linearbeschleuniger. Foto: UKL
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„Für mich und meine Familie das schönste
Weihnachtsgeschenk“
Neue Therapiemethode bei Herzrhythmusstörungen – UKL und Herzzentrum arbeiten erfolgreich zusammen

Für welche Patientengruppen kommt
STAR in Frage?

Die STAR-Therapie bietet sich insbesonde-
re für zwei Gruppen von Patient:innen an:
■ Patient:innen mit schwersten struktu-

rellen Herzerkrankungen, bei denen
die medikamentöse Therapie und die
vorangegangenen Ablationen nicht den
gewünschten Effekt erzielt haben.

■ Patient:innen mit einer oder zwei
mechanischen Herzklappen, bei denen
eine kathetergestützte Behandlung auf-
grund technischer Einschränkungen
nicht durchführbar ist.

Technik und Herausforderungen der
STAR-Therapie

Im Gegensatz zu statischen Organen wie
Darm oder Leber bewegt sich das schlagen-
de Herz ständig – eine der großen Heraus-
forderungen bei der Planung und Durch-
führung der Bestrahlung. „Um die betroffe-
nen Areale möglichst präzise lokalisieren zu
können, fusionieren wir die Bilddaten aus
der CT-Untersuchung mit elektrophysio-
logischen Mapping-Daten, die im Vorfeld
erstellt wurden“, erläutert PD Dr. Kerstin
Bode. „So können wir die krankheitsverur-

sachendenBereiche inderBildgebungmilli-
metergenau identifizieren und markieren.
Ziel ist es, die umliegenden Gewebe bei der
Bestrahlung so wenig wiemöglich zu beein-
trächtigen.“ Die aufwendige Vorbereitung
wurde federführend durch PD Dr. Sotirios
Nedios aus demHerzzentrumundDr. Fran-
ziska Nägler aus der Poliklinik für Strahlen-
therapie umgesetzt.

Genauigkeit imMillimeterbereich

„Die Bestrahlung erfolgt unter Einsatz eines
sogenannten Linearbeschleunigers der neu-
esten Generation. Wir erreichen dadurch
eine hochpräzise Kontrolle der Strahlendo-
sis mit einer Genauigkeit im Millimeterbe-
reich“, erläutert Prof. Nils Nicolay. „Durch
die spezielle Konstruktion des Gerätes sind
wir in der Lage, selbst kleinste Bestrahlungs-
bereiche sicher mit der notwendigen hohen
Dosis zu versorgen. Zusätzlich ermöglichen
es modernste Bildgebungssysteme im
Behandlungsraum, in Echtzeit die Bewe-
gung von Herz und Lunge zu überwachen
und kleinste Abweichungen während der
Behandlung sofort zu korrigieren.“ Die Be-
handlung ist für den Patient:innen absolut
schmerzfrei und kann bei vollem Bewusst-
sein durchgeführt werden.

Bei dem ersten Patienten zeigte sich schon
nach wenigenWochen eine deutliche Beru-
higung derHerzrhythmusstörungen.Dieser
Erfolg – insbesondere, weil alle Therapien
davor keine Besserung gebracht hatten –
bestärkte das Herzzentrum Leipzig und
UKL darin, weiterhin eng für die Behand-
lung dieser gefährlichen Rhythmusstörun-
gen zusammenzuarbeiten. Ziel ist es, durch
die Verbindung von fachlicher Expertise
und hochmoderner Technik den Patient:in-
nen diese vielversprechende neue Therapie-
methode anzubieten und sie während ihrer
Behandlung nahtlos begleiten zu können.

Neue Lebensqualität

Der Patient, der 37-jährige Daniel Hrivnak,
war bei bester Gesundheit, als eine zunächst
unentdeckte Herzmuskelentzündung sein
Herz stark beschädigte. Er kollabierte im
Schwimmbadmit lebensbedrohlichenHerz-
rhythmusstörungen und musste reanimiert
werden. Seitdem kämpfte der gebürtige
Quedlinburger mit immer wiederkehrenden
Herzrhythmusstörungen.Nachmedikamen-
töserTherapieundmehrerenAblationen,die
das Herzrasen nicht beheben konnten, wur-
de ihm zur Strahlentherapie geraten. „Mir
wurde letztes Jahr, passend zuWeihnachten,
neue Lebensqualität geschenkt – vom bettlä-
gerigen Patienten werde ich langsam wieder
zum alltagstauglichen Menschen. Seit dem
Eingriff hatte ich keine einzige lebensbe-
drohliche Herzrhythmusstörung mehr. Mei-
ne Familie und ich sind den Ärzten vom
Herzzentrum Leipzig und demUKL unend-
lich dankbar“, beschreibt Hrivnak.

UKL / Herzzentrum Leipzig

Erfolgreiche Kooperation zumWohle der Patient:innen (v.l.n.r.): PD Dr. Sotirios Nedios, PD Dr. Kerstin Bode, Patient Daniel Hrivnak,
Prof. Nils Nicolay, Dr. Franziska Nägler. Foto: UKL

Kontakt für Rückfragen:
Klinik und Poliklinik für
Strahlentherapie am UKL
Telefon: 0341 / 97 18 400
E-Mail: strahlen@medizin.uni-leipzig.de

Rhythmologische Ambulanz an der
Klinik für Kardiologie des UKL
Telefon: 0341 / 97 12 415
E-Mail: kardiologie@uniklinik-leipzig.de

■ Das Herzzentrum Leipzig und das
Universitätsklinikum Leipzig (UKL) ha-
ben erfolgreich eine neue Therapie-
methode bei einem Patienten mit einer
potenziell lebensgefährlichen Herz-
rhythmusstörung angewendet. Bei der
sogenannten „stereotaktischen Ar-
rhythmie-Radioablation“ (STAR) wird
das betroffene Gewebe in einem hoch-
modernen Verfahren mit einer hochdo-
sierten Strahlung in höchster Präzision
behandelt, umdie elektrische Erregbar-
keit dieses Areals zu vermindern. Das
neue Verfahren wollen beide Kliniken
auch künftig gemeinsam anbieten.

Patient:innen mit schwersten Herzerkran-
kungen, wie sie etwa nach einem Herzin-
farkt auftreten, leiden häufig an Herzrasen
aus den Herzkammern (ventrikuläre
Tachykardie) – einer potenziell lebensge-
fährlichen Herzrhythmusstörung. Im Nor-
malfall wird hier eine kathetergestützte Ab-
lation durchgeführt, bei der die betroffenen
Gewebeareale im Herzen gezielt verödet
werden. Doch bei manchen Patient:innen
sind diese Areale nur schwer zugänglich
oder die Ablation zeigt keine ausreichende
Wirkung.
Mit der stereotaktischen Arrhythmie-
Radioablation (STAR) können genau diese
Herausforderungen überwunden werden.
Dabei handelt es sich um ein nicht-invasi-
ves, hoch präzises Verfahren, bei dem die
betroffenenNarbenareale desHerzens sehr
genau und einmalig mit hochdosierter
Strahlentherapie behandelt werden. Dies
verändert die elektrische Erregbarkeit des
Herzensundminimiert sodasRisikoweite-
rer potentiell lebensgefährlicher Rhyth-
musstörungen.
Die Therapie ist möglich durch die enge
Zusammenarbeit der Abteilung für Rhyth-
mologie am Herzzentrum Leipzig unter
Leitung von Privatdozent (PD) Dr. Kerstin
Bode und der zum Universitätsklinikum
Leipzig gehörenden Klinik und Poliklinik
für Strahlentherapie unter der Leitung von
Prof. Nils Nicolay.

Um die betroffenen Areale
möglichst präzise lokalisieren zu
können, fusionieren wir die

Bilddaten aus der CT-
Untersuchung mit

elektrophysiologischen
Mapping-Daten.

PD Dr. Kerstin Bode
Leiterin der Abteilung für Rhythmologie am

Herzzentrum Leipzig
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hören regemäßige Laboruntersuchungen,
Messungen der Blutfettwerte, Tests auf
Diabetes, kardiologische Untersuchungen
und Leberultraschall zur Feststellung einer
möglichen Fettleber. Dr. Schlögl erklärt:
„Dieses intensivemedizinischeMonitoring
ermöglicht es uns, die gesundheitlichen
Auswirkungen der verschiedenen Thera-
pieansätze genau zu dokumentieren.“
Als besonderen Anreiz bietet das Pro-
gramm nicht nur eine fundierte medizini-
sche Begleitung, sondern auch spannende
Einblicke in dieWelt der Ernährungsmedi-
zin. So sind Vorträge von Dr. Matthias
Riedl, bekannt aus der NDR-Sendung „Die
Ernährungs-Docs“, Teil des Begleitpro-
gramms. Zusätzlich wird allen Probanden
eine Aufwandsentschädigung in Höhe von
30 Euro gezahlt.

Anmeldung zur Studie

Interessierte können sich ab sofort im
Koordinationszentrum des UKL per
E-Mail unter DW@uniklinik-leipzig.de
oder telefonisch unter 0341 / 97 22 941
melden.

Helena Reinhardt

Der Endokrinologe Dr. Haiko Schlögl
ist am Universitätsklinikum Leipzig
für das DOCWEIGHT 2.3-Pro-
gramm verantwortlich.

Foto: Stefan Straube

Weitere Informationen:
Weitere Infos zur Studie sind auf der
Webseite des Bundesverbands der
Deutschen Ernährungsmediziner unter
www.bdem.de/DW verfügbar.
Wer seinen Body-Mass-Index vorab
berechnen möchte, kann dazu den
BMI-Rechner des Bundeszentrums für
Ernährung unterwww.bzfe.de/
bmi-rechner nutzen.

Gesundheitsfaktor
Ernährungsstatus
UKL und TK schließen Qualitätsvertrag Mangelernährung –
Umfassende ernährungsmedizinische Diagnose und Intervention

Probanden mit Adipositas
für Studie gesucht
Universitätsklinikum Leipzig startet zweite Rekrutierungsrunde
für DOCWEIGHT 2.3-Programm

■ Nach dem erfolgreichen Start der
DOC WEIGHT 2.3-Studie zur konserva-
tiven Adipositas-Therapie Ende 2023
geht das Universitätsklinikum Leip-
zig (UKL) nun in die zweite Rekrutie-
rungsrunde. Gesucht werden erneut
Menschen im Alter zwischen 18 und
70 Jahren, die an Adipositas leiden, al-
so einen Body-Mass-Index (BMI) von
30 kg/m² oder mehr aufweisen. Diese
deutschlandweite Untersuchung soll
die Wirksamkeit des DOCWEIGHT 2.3-
Programms prüfen und dabei helfen,
nachhaltige Lösungen für Menschen
mit starkem Übergewicht zu entwi-
ckeln.

Ziel der Studie ist es, zu belegen, dass das
einjährige DOC WEIGHT 2.3-Programm
nicht nur zu einer relevanten Gewichtsab-
nahme führt, sondern auch gesundheit-
liche Verbesserungen mit sich bringt.
Dr. Haiko Schlögl, Oberarzt der Klinik für
Endokrinologie und verantwortlicher Arzt
für das Leipziger Studienzentrum, betont:
„Sollte die zweite Rekrutierungsphase
ebenso erfolgreich verlaufen wie die erste,
rückt die Chance näher, dass das Pro-
gramm in die Regelversorgung überführt
wird. Damit könnten alle Personen mit
Adipositas Anspruch darauf haben, dass
ihre Krankenkasse die Teilnahme finan-
ziert.“

Drei Therapieansätze mit Diät, Sport
und Verhaltenstraining

Nach der Feststellung der allgemeinenTeil-
nahmefähigkeit werden die Probanden per
Los einemvondrei Therapieansätzen zuge-
teilt. Das DOC WEIGHT 2.3-Programm
wirddabei in zweiVarianten getestet: In der
ersten Variante kombinieren die Teilneh-
menden eine Formula-Diät mit wöchentli-
chen Sport- und Ernährungstherapien so-
wie Verhaltenstrainings. Die Formula-Diät
umfasst eine achtwöchigePhase, in der aus-
schließlich ein spezieller Shake konsumiert
wird. Trotz einer deutlich geringeren Kalo-
rienmenge als jener, die man sonst zu sich
nimmt, hält sich in dieser Phase durch die
Spezialernährung der Hunger in Grenzen.
Die zweite Variante des Programms ver-
zichtet auf die Formula-Diät, setzt aber
ebenfalls auf Sport, Ernährung undVerhal-
tenstherapie. Die dritte Gruppe erhält die
derzeitige standardmäßig von den Kran-
kenkassen finanzierte Adipositas-Thera-
pie, die in einer Ernährungsberatung mit
fünf Terminen besteht.

Intensive medizinische Betreuung

Unabhängig von der Gruppenzuordnung
erhalten alle Teilnehmenden über die ge-
samte Studiendauer von einem Jahr eine
umfassende ärztliche Betreuung. Dazu ge-

■ Jede:r zweitebis fünfteKrankenhaus-
patient:in leidet an Mangelernährung,
rundeinDrittelderKrebs-undTumorpa-
tient:innen ist betroffen. Das Universi-
tätsklinikum Leipzig (UKL) widmet sich
seitmehrerenJahrendieserProblematik
und hat als eines der ersten Klinika in
Deutschland ein flächendeckendes sta-
tionäres Ernährungsscreening etabliert.
Nun wird dieser Ansatz mit dem zusam-
men mit der Techniker Krankenkasse
(TK) etablierten Qualitätsvertrag Man-
gelernährung verstetigt und ausgebaut.

Seit Ende 2024 bieten dasUKLund die Tech-
nikerKrankenkasse imRahmen einesQuali-
tätsvertrags eine umfassende Diagnostik,
Therapie und Prävention von Mangelernäh-
rung an. Das UKL ist bereits seit Jahren
Vorreiter auf dem Gebiet der Diagnose und
Therapie vonMangelernährung. So screenen
die Leipziger als eines der ersten Klinika in
Deutschland alle stationären Patient:innen
auf eine drohende oder bereits bestehende
Mangelernährung, um während des Klinik-
aufenthaltes einErnährungsregime zu erstel-
len, welches dann auchweiterführend umge-
setzt werden kann.Hintergrund ist die große
Rolle der oft nicht erkannten Mangelernäh-
rungvor allembei schwerkrankenPatient:in-
nen, wodurch deren Behandlung und Gene-
sung nachhaltig beeinträchtigt werden kann.

Ernährungstherapie erstellen

Ziel des Vertrags ist es, die Umsetzung eines
routinemäßigen Screenings auf Mangeler-
nährung mit folgender Ernährungstherapie
im klinischen Alltag zu prüfen. „So können
standardisierte Fragen zumGewichtsverlauf
und anschließend zum Beispiel nach Kau-
und Schluckbeschwerden auf Ernährungs-
probleme hinweisen und damit die Indika-
tion zur Ernährungstherapie begründen“,
erläutert Lars Selig, Ernährungstherapeut
und Leiter des Ernährungsteams. Das UKL
verfügt dabei über einen entscheidenden
Vorteil – ein großes Ernährungsteam, was
die ernährungsmedizinische Versorgung
verbessert.

UKL ist ein Vorreiter

Auch deshalb fiel die Wahl der Techniker
Krankenkasse auf das UKL als Vertrags-
partner. „Das Uniklinikum Leipzig ist hier
wirklich ein Vorreiter“, erläutert Alexander
Krauß, Leiter der TK-Landesvertretung
Sachsen. „Es ist in der ernährungsmedizi-
nischen Versorgung bereits sehr gut aufge-
stellt, aber wir haben uns gemeinsam be-
müht, im Qualitätsvertrag etwas zu verein-
baren, was die Versorgung noch weiter
verbessert.“ Qualitätsverträge können zwi-
schen Kliniken und Krankenkassen ge-
schlossenwerdenund sind immerbefristet.
„Ziel der im Vertrag festgelegten Maßnah-
men ist es, die Qualität der Versorgung von
Patient:innen mit onkologischen, viszeral-
chirurgischen und geriatrischen Diagno-
sen wirksam zu verbessern. Wir sind über-
zeugt davon, dass wir hier mit dem Partner
UKL gemeinsam viel erreichen können“, so
Krauß.
„Mangelernährungmag in Zeiten derÜber-
ernährung ungewöhnlich erscheinen, ist
aber im Krankenhaus ein zentrales Thema“,
erklärt Oberarzt PDDr.Haiko Schlögl, ärzt-
licher Leiter des Ernährungsteams. „Es be-
deutet, dass ein Mensch nicht ausreichend
Nahrung zu sich nimmt, um seine Körper-
funktionen aufrechtzuerhalten.“ Dadurch
wird nicht nur die Lebensqualität beein-
trächtigt, sondern es erhöht sich auch die
Gefahr von Komplikationen beispielsweise
nach einerOperationoder Infektionenwäh-
rend des stationären Aufenthaltes.
„DieGrundlage dafür bildet die verlässliche
Identifizierung der Betroffenen in der Ein-
gangsuntersuchung und die wirksame
Intervention“, resümiert Dr. Haiko Schlögl.
„Wir sind sehr froh darüber, dass wir dank
diesesVertrags nunmehr das Screening und
die anschließende Ernährungstherapie, die
bisher von den Krankenkassen nicht finan-
ziert wurden, jetzt im Interesse unserer Pa-
tient:innen für Versicherte der teilnehmen-
den Kassen auch auf einer abgesicherten
Grundlage fürdieLaufzeit desQualitätsver-
trages bis Ende 2027 anbieten können.“

Helena Reinhardt

Dr. Haiko Schlögl,
Alexander Krauß

und Lars Selig
(v.l.n.r.) am Rande

eines Presse-
gesprächs, auf dem
sie die Inhalte des
Qualitätsvertrages

erläuterten.
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Wachstumsmotor Medizin?
Neujahrsempfang der Universitätsmedizin leipzig mit Diskussion
zur Rolle der Medizin für Innovationen undWirtschaftswachstum

■ Am 20. Januar lud die Universitäts-
medizin Leipzig zum Jahresauftakt.
Unter dem Motto „Medizin – Innova-
tions- und Wachstumsmotor für Leip-
zig?“ diskutierten vor 350 Gästen aus
der Universitätsmedizin, der Stadtge-
sellschaft, Politik und Wirtschaft die
Vorstände des Universitätsklinikums
und der Dekan der Medizinischen
Fakultät mit Wissenschaftsminister
Sebastian Gemkow, dem Haupt-
geschäftsführer der IHK zu Leipzig,
Dr. Fabian Magerl, und Dr. Eric Weber,
CEO und Gründer von SpinLab – The
HHL Accelerator, über die Rolle der
Medizin für die lokale und regionale
Entwicklung.

ImMittelpunkt stand dabei die Frage, wel-
chen Beitrag das Universitätsklinikum
Leipzig (UKL) als größtes Krankenhaus
der Stadt undderRegion sowie dieMedizi-
nische Fakultät als Heimstatt von For-
schung und Lehre für die wirtschaftliche
Entwicklung leisten und leisten können.

Strukturprägender Arbeit- und Auftrag-
geber für Leipzig und die Region

„Mit 8000 Beschäftigten, davon 6300 am
UKL, ist die Universitätsmedizin ein prä-
gender Faktor für die Stadt. Von der schie-
ren Zahl der hier beschäftigten, gut ausge-
bildeten und gut dotierten Fachkräfte und
Spezialisten profitieren der Wohnungs-
markt und die lokalen Gewerbetreibenden
ebenso wie Stadt- und Landeshaushalt
über entsprechende Steuereinnahmen.
Darüber hinaus gibt es weitere direkte und
indirekte Effekte“, so Dr. Robert Jacob,
Kaufmännischer Vorstand des UKL.
Einer dieser Effekte ist die Vielzahl an
medizinischen Fachkongressen und Ta-
gungen, zu denen jährlich Tausende Besu-
cher in die Stadt kommen. Ein anderer ist
die rege Bautätigkeit auf dem Campus, in

| SeIte 8 02/2025

deren Zuge im vergangenen Jahr der erste
Teilabschnitt der neuen Zentralen Notauf-
nahme eröffnet wurde.

Steigende Patient:innenzahlen und
Allzeithoch bei Operationen

Nicht zu vernachlässigen ist auch die große
Zahl an Patient:innen, die das UKL auf-
suchen und dafür teilweise aus dem gesam-
ten Bundesgebiet anreisen. Die Tendenz ist
dabei steigend: 408000 Patient:innen wur-
den 2024 stationär und ambulant in den
Kliniken und dem Medizinischen Versor-
gungszentrum des UKL behandelt, sieben
Prozent mehr als im Vorjahr. 44030 Men-

schen suchten das UKL aufgrund von
Notfällen auf, 5430 mehr als im Vorjahr. In
den Operationssälen des UKL fanden
33805 Operationen statt – ein Allzeithoch.
„Es ist davon auszugehen, dass diese Zah-
len weiter steigen werden“, prognostiziert
Prof. Christoph Josten,MedizinischerVor-
stand des UKL. Allein die demografische
Entwicklung werde dafür sorgen, selbst
ohne Berücksichtigung der Effekte einer
möglichen Konzentration im Kranken-
haussektor.

Bitte lesen Sie auf Seite 9 weiter!

Mit 8000 Beschäftigten, davon
6300 am UKL, ist die

Universitätsmedizin ein
prägender Faktor für die Stadt.

Dr. Robert Jacob
Kaufmännischer Vorstand des UKL

Fotos: Christian Hüller
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kommt, davon ist SachsensWissenschafts-
minister Sebastian Gemkow überzeugt.
„Forschung und praktische Anwendung
gehen Hand in Hand. In der Universitäts-
medizin Leipzig wird dies in ganz vielen
Bereichen gelebt. Es steckt unheimliches
Wertschöpfungspotenzial in Entwicklun-
gen, die hier am Standort entstehen. So
zum Beispiel in der Medizintechnik für
bessere Therapiemöglichkeiten, in der
Wirkstoffentwicklung für die Pharmazie,
nicht zuletzt auch in Verbindung mit
Künstlicher Intelligenz im Bereich IT und
Digitalisierung.ÜberdasTechnologieclus-
ter Bio Saxony oder den Smart Infrastruc-
ture Hub Leipzig haben sich bereits neue
Geschäftsmodelle und Firmen etabliert.
Die Universitätsmedizin ist eine Innova-
tionsschmiede und damit ein wichtiger
Treiber vonwirtschaftlichemWachstum in
Sachsen und darüber hinaus.“

Weitere Investitionen in Forschungs-
infrastruktur nötig

„DerFreistaat hat denStandort hiermit ge-
zielten Förderungen von Leuchtturm-
projekten in der Vergangenheit bereits
großzügig unterstützt“, erklärt Prof. Ingo
Bechmann, Dekan der Medizinischen
Fakultät derUniversität Leipzig.Allerdings
sei hier, wie so oft, „noch Luft nach oben“.
„Das Tempo der Innovationszyklen inten-
siviert sich. Um hier auf dem neuesten
Stand bleiben und so unseren Beitrag leis-
ten zu können, werden wir weiterhin eher
noch steigende Investitionen in unsere
Forschungsinfrastruktur benötigen“, ver-
mutet Bechmann.
Was dafür auch jenseits von Fördermitteln
erforderlich ist und welchen Beitrag die
Politik leisten könnte, erläutert Dr. Eric
Weber. „ImBereichGesundheitswirtschaft
und Bioinformatik hätte Leipzig die Vo-
raussetzung, ein deutschlandweit führen-
der Innovations-Hotspot zu werden“, sagt
der CEO des Leipziger Start-up-Accelera-
tors SpinLab. „Dafür braucht es Freiräume
bei Regulatorik und Genehmigungen,
Budgets für innovative Projekte und eine
umsetzungsorientierte Innovationskultur
in medizinischer Forschung und Gesund-
heitswirtschaft.“ Helena Reinhardt

„Vor diesem Hintergrund ist es wichtig,
dasswir diese Steigerungenauchauffangen
können–unddas heißt, dasswir genügend
Personal anBordhabenundübermoderne
und zukunftsfähige Strukturen verfügen.
Dafür brauchen wir auch ein attraktives
Umfeldmit einer starken und florierenden
Wirtschaft“, schließt Josten den Bogen
zum Thema des Abends.

Medizinische Versorgung ist wichtiger
Standortfaktor für Unternehmen

Auf denWert des Standortfaktors Medizin
umgekehrt für die lokaleWirtschaft insge-
samt weist Dr. Fabian Magerl, Hauptge-
schäftsführer der Industrie- und Handels-
kammer zu Leipzig und damit Interessens-
vertreter von 69000 Unternehmen, hin:
„Laut Standortzufriedenheitsanalyse der
Wirtschaftskammern in Mitteldeutsch-
land gehört die medizinische Versorgung
zu den wichtigsten Standortfaktoren. So-
wohl das Angebot an medizinischen Ein-
richtungenals auchderen schnelleErreich-
barkeit sind auch aus Sicht der Unterneh-
men bedeutendeKriterien für die Attrakti-
vität der Region. DasUniversitätsklinikum
Leipzig spielt hierbei eine herausragende
Rolle.“ Auch deshalb freue sich die IHK zu
Leipzig auf die weitere partnerschaftliche
Zusammenarbeit.

„Universitätsmedizin ist Innovations-
schmiede“

Dass bei alledem der medizinischen For-
schung eine entscheidende Rolle zu-

Forschung und praktische
Anwendung gehen Hand in Hand.

In der Universitätsmedizin
Leipzig wird dies in ganz vielen

Bereichen gelebt.

Sebastian Gemkow
Sächsischer Staatsminister für Wissenschaft
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Hochmodernes Ultraschallgerät ermöglicht noch
genauere pränatale Diagnostik
UKL-Geburtsmedizin bietet Schwangeren frühzeitige Fehlbildungsdiagnostik auf höchstem Niveau

■ Die Geburtsmedizin am Universi-
tätsklinikum Leipzig (UKL) verfügt seit
Jahresanfang über ein neues Ultra-
schallgerätder letztenGeneration.Da-
mit lassen sich frühzeitig sehr genaue
Aussagen über eventuelle Fehlbildun-
gen bei Ungeborenen treffen.

„Diese Technik ist ein echter Meilenstein,
im wahrsten Sinne next Level“, schwärmt
Prof. Holger Stepan, Direktor der Geburts-
medizin am UKL. „Wir können damit Bil-
der in einer Genauigkeit undAuflösung er-
zeugen, die uns bisher so nichtmöglichwa-
ren und damit sehr viel differenziertere
Diagnosen stellen.“ Die neue 3D- und 4D-
Sonografie ermöglicht denGeburtsmedizi-
ner:innen jetzt eine Feindiagnostik, die
nicht nur Organe und Knochen zeigt, son-
dern beispielsweise auchMuskeln und Seh-
nen bis hin zu Blutflüssen in kleinsten Ge-
fäßen. „Damit könnenbeispielsweiseHerz-
fehler anhanddes Strömungsverhaltens des
Blutes besser beurteilt werden, ebenso wie
auch Fehlbildungen im Gehirn“, so Stepan.

dreizehnten Schwangerschaftswoche –
diese genauen Untersuchungen vorneh-
men können, statt wie bisher in der Fein-
diagnostik ab der zwanzigsten Woche.“

Sprechstunde für Pränataldiagnostik

Die Ultraschalluntersuchung steht prinzi-
piell allen Schwangeren zur Verfügung –
unabhängig davon, ob es sich um eine Risi-
koschwangerschaft handelt – und erfolgt in
der Sprechstunde der Klinik. Zu erreichen
ist diese über die Sprechstunde für Präna-
taldiagnostik am Universitätsklinikum
Leipzig unter Telefon 0341 / 97 23 642.

Helena Reinhardt

Mehr über die Angebote der pränatalen
Diagnostik am UKL finden Interessierte
unter www.geburtsmedizin.uniklinikum-
leipzig.de.
Dort erhalten sie ebenso Informationen zu
allen Sprechstunden der Geburtsmedizin.

Zeitvorsprung von mehrerenWochen

Bei bestimmten Risikoschwangerschaften
können so sehr früh sehr genaue Untersu-
chungen erfolgen, anhand derer dann ent-

schieden wird, wie Schwangerschaft und
Geburt optimal begleitet werden können.
„Wir sprechen hier von mehreren Wochen
Vorsprung, da wir jetzt im ersten Trimes-
ter-Screening – also in der zwölften bis

Mit Hilfe des neuen,
hochpräzisen Ultra-
schallgerätes ist es
dem Team der Ge-
burtsmedizin am
UKL um Direktor
Prof. Holger Stepan
jetzt möglich, eine
noch exaktere präna-
tale Diagnostik vor-
zunehmen.Fo
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Ausgezeichnet im Doppel
UKL-Geburtsmedizin erreicht Rekordzahl bei Zwillingsgeburten – und ermöglicht natürliche Entbindung auch in besonderen Situationen

■ 86 Zwillingspärchen erblickten
2024 am Universitätsklinikum Leipzig
(UKL) das Licht der Welt – deutlich
mehr als in jedem anderen Klinikum in
Mitteldeutschland. Die Geburtsmedi-
ziner um Prof. Holger Stepan haben
sich diese besondere Kompetenz ste-
tig erarbeitet –mit der Pflege undWei-
terentwicklung des fundierten klassi-
schen Könnens. So können Schwange-
re hier ihre Zwillinge auch dann sicher
auf natürlichem Wege zur Welt brin-
gen, wenn diese nicht ideal lagern.

Die meisten Schwangeren in Deutschland
wünschen sich eine natürliche Geburt,
auch bei Mehrlingsschwangerschaften.
Doch werden zwei oder mehr Kinder er-
wartet, ist das Risiko dafür oft zu hoch.
So gilt bei Zwillingsschwangerschaften eine
natürliche Geburt ohne Kaiserschnitt nur
dann als machbar und empfehlenswert,
wenn das vorangehende Kind mit dem
Kopf nach unten liegt, in der sogenannten
Schädellage. „Eine Querlage oder eine Be-
ckenendlage beim ersten Zwilling gelten als
Ausschlusskriterien, bei denen dann zur
Sicherheit der Kinder zu einem geplanten
Kaiserschnitt geraten wird“, beschreibt
Prof. Holger Stepan, Direktor der Geburts-
medizin am UKL, die Situation. Dem steht
der oft explizite Wunsch der Schwangeren
gegenüber, auchdannauf denKaiserschnitt
zu verzichten, wenn ein doppeltes Baby-

Erfahrung im Umgang mit
Beckenendlagen

Die UKL-Geburtsklinik verfügt seit langem
über besondere Erfahrung im Umgang mit
Beckenendlagen; da lag es nahe, diesesWis-
sen auch auf Mehrlingsgeburten auszuwei-
ten. „Wir schulen regelmäßig die klassischen
geburtsmedizinischen Handgriffe, die nötig
sind, um auch einem in Steißlage liegenden
Kind durch den Geburtskanal auf die Welt
zu helfen – ohne erhöhtes Risiko für dessen
Gesundheit oder der derMutter“, so Stepan.
„Dieses Können halten wir sehr hoch und
erleben, dass die Frauen dafür sehr dankbar
sind.“ So können dank der manuellen Fer-
tigkeiten der Geburtsmediziner:innen und
Hebammen auch quer oder anders „falsch“
liegende Zwillinge auf ganz natürlichem
Wege das Licht des UKL-Kreißsaals erbli-
cken. Allerdings erst nach gründlicher
Untersuchung, Beratung und Aufklärung:
„Auch wenn wir viel möglich machen wol-
len, gehen wir kein Risiko ein, das zu hoch
erscheint und besprechen das individuell
mit den werdenden Eltern“, betont der Ge-
burtsmediziner.
Auch in den ersten Wochen dieses Jahres
setzte sich der Trend zur hohen Zahl von
Zwillingsgeburten amUniversitätsklinikum
Leipzig fort: Allein am 21. Januar wurden
drei Zwillingspärchen entbunden, eines da-
von als natürliche Geburt trotz Beckenend-
lage in Pole-Position. Helena Reinhardt

glück erwartet wird. Das ist inDeutschland
seit 1990 immer häufiger der Fall: Lag da-
mals der Anteil von Zwillingsgeburten bei
1,1 Prozent, so stieg dieser zwischenzeitlich
auf 1,8 Prozent in 2017 und lag dann im
Jahr 2023 bei 1,6 Prozent. (Quelle: Statisti-
sches Bundesamt)

80 Zwillingsgeburten am UKL bedeuten
Spitze in Mitteldeutschland

2024 lag die Zwillingsrate am UKL mit
4,2 Prozent deutlich über dem Bundes-

durchschnitt, was die Geburtsklinik des
UKL alsKompetenz- undZuweisungszent-
rum kennzeichnet. Mit über 80 Zwillings-
geburten im Jahr 2024 ist das UKL die
Geburtsklinik mit der höchsten Zwillings-
zahl in Mitteldeutschland. „Wir haben uns
darauf als spezialisiertes Kompetenzzent-
rum eingestellt“, so Stepan, „unter ande-
rem, indemwir unsere Erfahrung dazu ein-
setzen, in immer mehr Fällen den Frauen
eine natürliche Geburt zu ermöglichen,
auch wenn der erste Zwilling nicht in Schä-
dellage liegt.“

Dank besonderer
Kompetenz und
langjähriger Erfah-
rung ist das UKL ein
guter Ort für sichere
Mehrlingsgeburten.Fo

to
:U

KL



LIEBIGSTRASSE AKTUELL

Blutbank „Winter-Special“: Jetzt Blut spenden und
Extra-Dankeschön erhalten
Unterstützung in der kalten Jahreszeit: Alle UKL-Blutspender:innen erhalten im Februar eine 2-zu-1-Gutscheinkarte von „Leipzig for Friends“

■ Nochbis zum28. Februar 2025 kön-
nen sich Blutspender:innen der Blut-
bank am Universitätsklinikum Leipzig
(UKL) auf ein Extra-Dankeschön freu-
en: Beim „Winter Special“ erhält jede:r
Lebensretter eine 2-zu-1-Vorteilskar-
te von „Leipzig for Friends“. Die Gut-
scheinkarte kann in zahlreichen Part-
nerunternehmen in Leipzig für attrak-
tive Angebote und Rabatte genutzt
werden.

„Die kalte Jahreszeit stellt uns jedes Jahr
vor besondere Herausforderungen. Der
Bedarf an Blutkonserven bleibt imGrunde
unverändert hoch, während sich die Zahl
der Spender:innen auf einem niedrigen
Niveau bewegt“, erläutert Prof. Reinhard
Henschler,Direktor des Instituts fürTrans-
fusionsmedizin am Universitätsklinikum
Leipzig. „Die niedrige Spendebereitschaft
führen wir dabei vor allem auf Erkältungs-
krankheiten zurück, die aktuell Hochkon-
junktur haben“, so Henschler weiter. „Ob
Grippe, Coronavirus oder eine einfache
Erkältung – viele unserer Spender:innen
sind derzeit angeschlagen und kommen
daher nicht zur Blutspende.“
Gleichzeitig sei es in der dunklen Jahreszeit
für den einen oder den anderen vermutlich
auch eine Frage der Motivation, vermutet
der Blutbank-Chef. „Manchen fällt es im
Winter merklich schwerer, sich nach der
Arbeit noch einmal zur Blutspende zu
motivieren. Draußen ist es kalt, oft auch
regnerisch, es dämmert früh. Man mag
dann einfach nicht mehr vor die Tür“, er-
klärt er.

Gutscheinkarten als Dankeschön

Grund genug für das Team der Blutbank,
sich für das Engagement ihrer Spender:in-
nen, die noch bis Ende Februar eine Blut-
spende leisten, mit einer 2-zu-1-Vorteils-
karte von „Leipzig for Friends“ zu bedan-
ken. Mittlerweile schon zum dritten Mal
gibt es nun imgesamtenFebruardie attrak-
tiven Gutscheinkarten „on top“ nach der
Blutspende am UKL – bereits 2020 und
2022 konnten sich besonders engagierte
Blutspender:innen über ein solches Extra-
Dankeschön freuen.
Das diesjährige „Winter Special“ gilt für alle,
die während des Aktionszeitraums eine Blut-
spende in der UKL-Blutbank leisten – ganz
gleich, ob sie Vollblut-, Plasma oder Throm-
bozyten spenden. Die Karte ist ab Aktivie-
rung für sechsMonate gültig –undalleAnge-
bote sind sogar mehrfach nutzbar.

Über die Blutspende

Blut spenden kann fast jeder, der über
18 Jahre alt ist, mindestens 50 Kilogramm
wiegt und gesund ist. Vor der Blutspende
sollte man mindestens 1,5 bis 2 Liter ge-
trunken haben, ambestenWasser oder Tee.
Ebenso sollte die letzte Mahlzeit höchstens
zwei Stundenher sein.Mitzubringen ist der
Personalausweis oder ein anderes gültiges
Personaldokument.
Informationen zur Blutspende am UKL
gibt es telefonisch beim Team des Spender-
managements unter 0341 / 97 23 93 oder
unter www.blutbank-leipzig.de

Anja Grießer
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■ BluMenstrauss des Monats

Trotz Stress und vollem Wartezimmer Empathie gezeigt und die Angst genommen
Große Freude herrschte bei den Mitarbei-
ter:innen der Zentralen Notaufnahme
(ZNA) des UKL, als sie den „Blumenstrauß
des Monats“ in Empfang nehmen konnten.
Der Vorschlag dazu kam von Gabriele
Priemer, die Anfang Dezember 2024 mit
ihrer geistig behinderten Tochter in dieNot-
aufnahme gekommen war. Der Grund war
eine Gallenblasenentzündung bei der 27-
Jährigen. „Die Notaufnahme war an diesem
Tagsehrvoll.Aber trotzdesdamitverbunde-
nenStresses,unterdemdieBeschäftigtender
ZNA standen, wurden wir von den Ärzten
unddemPflegepersonal optimal betreut“, so
die Leipzigerin in einem Schreiben, das sie
ein paar Tage später an die Redaktion der
„Liebigstraße aktuell“ schickte. Zügig und
unaufgeregt wurden die notwendigen
Untersuchungen durchgeführt, Medika-
mente verabreicht und die Vorbereitungen
füreineWeiterbehandlung indieWegegelei-

tet. „Aufgrund ihrer Besonderheit sind für
meine Tochter diese Untersuchungen und
diePerspektive eines eventuellen stationären
Aufenthalts immer sehr belastend“, schildert
GabrielePriemerdieSituation. „Umsodank-
barer bin ich dem gesamten Team, dass es
ihm gelungen ist, einfühlsam und behutsam
auf mein Kind einzugehen – und ihm damit
die Angst und mir als Mutter die Anspan-
nung zu nehmen.“

Mit dem „Blumenstrauß des Monats“ möch-
ten wir Mitarbeiter:innen des UKL auf be-
sondereWeise „Danke“ sagen für ihre Arbeit
und ihr Engagement. Wenn Sie jemanden
kennen, der oder die schon lange einen Blu-
menstrauß verdient hat, sagen Sie es uns!
Wir freuen uns auf Ihre Vorschläge: bitte per
E-Mail an redaktion@uniklinik-leipzig.de
oder per Telefon unter 0341 / 97 15 905.

Das Team der „Liebigstraße aktuell“AchtungKundenfoto!NurinAbsprachemitderLVZ-Serviceredaktionverwenden!!! Fo
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„Herzensangelegenheit“ erneut erfolgreich
UKL-Blutbank sammelt 1600 Euro für „Paulis Momente hilft e.V. Leipzig“

■ Die diesjährige „Herzensangelegen-
heit“ der Blutbank des Universitäts-
klinikums Leipzig (UKL) war erneut ein
Erfolg: Über eine Spendensumme von
1600 Euro kann sich jetzt der Verein
„Paulis Momente hilft e.V. Leipzig“ freu-
en. 1415 Euro wurden dabei von Blut-
spender:innen, die ihre Aufwandsent-
schädigung dem guten Zweck schenk-
ten, gespendet.Weitere 185 Euro steuer-
tendieMitarbeiter:innendes Instituts für
Transfusionsmedizin(ITM)beieiner insti-
tutsinternen Spendensammlung bei.

Sven Graser, Vereinsvorsitzender von „Paulis
Momente hilft e.V. Leipzig“, nahm den sym-
bolischen Spendenscheck von Prof. Reinhard
Henschler,Direktor des ITM,dessen Stellver-
treter Dr. Raymund Buhmann sowie Blut-
bank-Maskottchen „Blutbert“ in Empfang.
„Wir sind dankbar für die erneute Unterstüt-
zung durch die UKL-Blutbank“, freute sich
Graser über die hohe Spendensumme, die in
einemAktionszeitraum von nur 18 Tagen ge-
sammelt werden konnte.

„Gemeinsam für die gute Sache“

AuchProf.ReinhardHenschler lobtedasdop-
pelte Engagement „seiner“ Spender:innen,

So entsteht imLaufederZeit einepersönliche
Perlenkette, die für Stärke und Durchhalte-
vermögen steht – und den kleinen Patient:in-
nen über ihre zum Teil sehr lange Behand-
lungsdauer Mut und Zuversicht schenken
kann. Darüber hinaus unterstützt der Verein
seitnunmehrzehn Jahren schwerkrankeKin-
der undderenFamilien in derRegionLeipzig
und setzt sich für eine gute ambulante Pallia-
tivversorgung ein. „Dass die Blutspenderin-
nen und Blutspender sowie die Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter des ITM insgesamt
1600 Euro für das Mut-Perlen-Projekt ge-
spendet haben, zeigt uns, wie groß die Hilfs-
bereitschaft hier ist“, so Sven Graser. „Wir
freuen uns schon jetzt auf dieweitere Zusam-
menarbeit mit dem UKL.“

Über die „Herzensangelegenheit“

Seit mehr als zehn Jahren sammelt die UKL-
Blutbank in der Vorweihnachtszeit im Rah-
men ihrer Aktion „Herzensangelegenheit“
Spenden für gemeinnützige Vereine und Ini-
tiativen aus der Region. Spenderinnen und
Spender können dabei doppelt helfen, indem
sienichtnurmit ihrerBlutspende einenwich-
tigenBeitrag für dieVersorgungderUKL-Pa-
tient:innen leisten, sondern gleichzeitig einen
sozialen Zweck unterstützen. Anja Grießer

„Nicht zufriedengeben mit der Situation“
Wie Präzisionsonkologie heute auch bei schweren Diagnosen wie Lungenkrebs mit zielgenauer Therapie helfen kann

■ „Gemeinsameinzigartig“ – so lautete
das Motto des diesjährigen Weltkrebs-
tags am 4. Februar. Für diesen Blick auf
Krebserkrankungen steht die personali-
sierte Tumormedizin in besondererWei-
se. Denn die Suche nach individuellen
Therapieansätzen auf molekularer Ebe-
ne, wie im Zentrum für personalisierte
Medizin des Universitätsklinikums Leip-
zig, zeigt, was auch bei schweren Diag-
nosen wie fortgeschrittenem Lungen-
krebs möglich ist.

Ein Beispiel steht in besondererWeise für die
Optionen, die einemaßgeschneiderte Thera-
pie heute bieten kann: „Unser Patient kam in
letzten Frühjahrmit einem fortgeschrittenen
Lungenkarzinom zu uns, mit Metastasen in
mehreren Organen“, schildert PD Dr. Armin
Frille, Oberarzt der Klinik für Pneumologie,
die Situation zum Start der Behandlung im
Universitären Krebszentrum.

Möglichkeiten des Molekularen Tumor-
boards genutzt

„Die Analysen ergaben eine spezielle Erbgut-
veränderung, einesogenannteEGFR-Treiber-
mutation, die den Lungenkrebs zu starkem
Wachstum antreibt“, so der behandelnde
Pneumologe. Etwa zehn Prozent aller Lun-
genkrebspatient:innenweisen eine solcheAb-

Akribische Suche im Erbgut des Tumors
zeigte Erfolg

Auch wenn die Prognosen bei solch fortge-
schrittenen Erkrankungen keine guten sind –
mit einer zielgerichteten Therapie kann die
Überlebenswahrscheinlichkeit der Betroffe-
nen verdoppelt und verdreifacht werden.
Voraussetzung ist die Suche nach den indivi-
duellenUrsachenderKrebserkrankung, nach
dem Ansatzpunkt auf molekularer Ebene.
Denn die klassischen Optionen in solchen
Fällen – eine Chemotherapie, eine Immun-
therapie oder eine Kombination aus beiden –
wären bei diesem Patienten wahrscheinlich
wirkungslos geblieben. „Beide Ansätze funk-
tionieren bei dieserVariante des Lungenkreb-
sesnicht sowirkungsvoll,weildieantreibende
Genmutation nicht erreicht und deren Wir-
kung nicht gehemmt wird“, erklärt Pneumo-
logeFrille.Deshalb suchendieTeams imZen-
trum für personalisierte Medizin im Erbgut
des Tumors nach der einenMutation, die be-
handelt werdenmuss, umErfolg zu haben. In
diesem konkreten Fall wurde sogar doppelt
gesucht. „Es zeigt sich, dass es sich lohnt, sich
mit der Situation nach der ersten Therapie
nicht zufrieden zu geben und weiter zu su-
chen, auchwennnur eine einzige Stelle auffäl-
lig ist“, fasst Prof.Wirtz zusammen. „Wir und
der Patientwurden für unsereHartnäckigkeit
belohnt.“ Helena Reinhardt

weichung auf. Für diese Formdes Lungenkar-
zinoms stehenmehrereWirkstoffe zur Verfü-
gung, die in Tablettenform eingesetzt werden
können. Das nutzten die Krebsmediziner am
UKL-Zentrum. Mit Erfolg: Die Tablettenthe-
rapie schlug an, die Tumoren gingen zurück.
„Nur an einer Stelle, an einem Lymphknoten,
nicht“, erinnern sich Oberarzt Frille und
Prof. Hubert Wirtz, Leiter der Pneumologie
am UKL. Statt einfach auf einen der anderen
verfügbaren Wirkstoffe gegen die EGFR-
Treibermutation umzustellen, veranlassten
die Krebsmediziner weitere Untersuchungen
mitdenmodernstenVerfahrenzurGenanaly-
se aus diesem Lymphknoten. Zur Bewertung

der Ergebnisse nutzten sie am UKL die Mög-
lichkeiten des molekularen Tumorboards:
Hier werden die genetischen Befunde schwer
behandelbarer Tumoren besprochen, um die
empfindlichen Stellen zu identifizieren, an
denen eine Therapie ansetzen kann.
„Bei dieser gezielten Untersuchung fanden
wir eine andere Erbgutveränderung, eine
neue Variante, die mit der bisherigen Thera-
pie nicht behandelt werden konnte und sich
bishernichtgezeigthatte“, soFrille.Daraufhin
wurde die Therapie komplett umgestellt auf
eine neue Substanz, die das nunmehr als Aus-
löser identifizierte Protein gezielt angriff und
den Krebs weiter zurückdrängen konnte.

Prof. Florian Lordick,
Direktor des Univer-
sitären Krebszent-
rums Leipzig
(UCCL), und Prof.
Ulrich Hacker, Leiter
des Bereichs transla-
tionale Forschung im
UCCL (r.), beraten
im Rahmen des Mole-
kularen Tumorboards
über geeignete zielge-
naue Strategien bei
der Behandlung von
Krebspatient:innen.Fo
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aber auch den Einsatz seines eigenen Teams:
„Gemeinsam für die gute Sache“, freute er
sich. Die Spendensumme setzt sich zusam-
men aus 1415 Euro, die von den Blutspen-
der:innendesUKLgespendetwurden, indem
diese imDezember ihre Aufwandsentschädi-
gung dem guten Zweck überließen. Weitere
185 Euro steuerten die Mitarbeiter:innen der
UKL-Blutbank durch eine institutseigene
Spendensammlung bei. „Es ist ein tolles Er-

gebnis für einen sehr engagierten Verein, der
großartige Arbeit für schwerkranke Kinder
und ihre Familien in Leipzig und Umgebung
leistet“, betonte Reinhard Henschler.
Im Vordergrund der Spendenaktion stand
das Mut-Perlen-Projekt, für das der Verein
„Paulis Momente hilft e.V. Leipzig“ seit 2014
die Patenschaft am UKL übernommen hat.
Schwerkranke Kinder erhalten hier für jeden
Schritt ihrerTherapie eine symbolischePerle.

Erfolgreiche „UKL-
Herzensangelegen-
heit" für den Verein
Paulis Momente
hilft e.V. Leipzig:
„Blutbert“, Prof. Rein-
hard Henschler (Di-
rektor der UKL-Blut-
bank) und sein Stell-
vertreter Dr. Ray-
mund Buhmann
(v.l.n.r.) überreichten
dem Vereinsvorsitzen-
den Sven Graser (r.)
einen symbolischen
Spendenscheck über
1600 Euro.Fo
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Ohne Zeigefinger und Klischees
Die Figuren im Kinderbuch von Milena Bartels laden die jungen Leser:innen zur Identifikation ein

■ An ihr erstesKinderbuch ist siewiean
ihreDoktorarbeit herangegangen –pra-
xisnah forschend mit aufwendigen Vor-
arbeiten. Milena Bartels ist gründlich,
zielstrebig und sie hat Biss. Wie sonst
sollte sie es fertiggebracht haben, als
junge Mutter von zwei Kindern an der
Universität Leipzig Medizin zu studie-
ren, die Doktorarbeit abzuschließen,
Interviews mit Familien aus ganz
Deutschland zu führen, um ihre zumTeil
queeren Lebensrealitäten spielerisch-
leicht in eine Geschichte für Kinder und
Jugendliche einfließen zu lassen? Zuge-
geben, all das ist nicht zeitgleich pas-
siert, sondern hat sich entwickelt, aber
auf eine von heute aus betrachtet völlig
stringente Weise. Ein Besuch.

Gleichberechtigung war schon immer ein
Thema für sie, ohne es früh so zu benennen.
Schon als kleines Mädchen in Heidelberg
störte sich Milena Bartels an Begrenzungen.
„Dubist einMädchen, du kannst das nicht“ –
gab es für sie nicht. Ebenso keine Vorbilder
für ein Medizinstudium. Als Teeny wollte sie
noch Ingenieurin werden, dann begeisterte
sie die Biochemie und ein Praktikum in
einem Forschungszentrum. Nach dem Abi-
tur hat sie einweiteres in einemgastroentero-
logischen Forschungslabor gemacht, damals
noch in Kiel. Grundlagenforschung mit
menschlichem Probenmaterial und Geräten,
die auch in der Raumfahrt benutzt werden,
das war schon eine faszinierende Hausnum-
mer, erinnert sie sich: „Dabei habe ich mich
immer auch gefragt, wie es wohl den
Patient:innen geht, aber das erfährt man in
einem Labor natürlich nie. Die Biochemi-
ker:innen dort gaben mir dann noch zu be-
denken, dass sie mit ihrem Studium zwar
hervorragend ausgebildet, die medizinische
Forschung aber einfacher finanziert werde.
Also bin ich aufMedizin umgeschwenkt und
habe vorher noch ein Pflegepraktikum in der
Neurologie absolviert.“Dawurde es dann er-
füllt, das starke Interesse an den Patient:in-
nen.

Leipziger Berufsausbildung

Also weiter mit Medizin an der Universität
Leipzig. Dass es ein Max-Planck-Institut für
Kognitions- und Neurowissenschaften gibt,
war neben den vielen Parks und der Subkul-
tur für sie überzeugend. Der Ort war für sie
2011 ein komplett unbeschriebenes Blatt und
sie, abgesehenvonOstberlin, nochnie soweit
im Osten gewesen. „Ich fand das alles sehr
aufregend, auch wenn der Tonmir erst rauer
als inHeidelberg erschien, ich dann aber eine
andere Art von Herzlichkeit entdeckte und
lieben lernte. Wo Heidelberg etwas behäbig
daherkommt, war hier viel imAufbau, Raum
für Kultur und kleine Lädchen, Versuchssze-
nen, Kunstausstellungen in Hinterhöfen.“
Und noch etwas fiel ihr im Vergleich auf: „In
Leipzig gab es nicht viele Menschen mit
Migrationshintergrund, es war sehr weiß. In
Heidelberg war das anders, dort leben seit
Jahrzehnten ganz viele Menschen unter-

schiedlicher Herkunft und haben total den
Heidelberger Dialekt angenommen. Das hat
mich in Leipzig anfangs irritiert. Ansonsten
fand ich meine Kommilitoninnen und die
Uni-Zeit hier ziemlich cool.“ Sie blieb und
lernte einige Leute kennen, die zudem auch
politisch aktiv sind.

Bunt gemischtes Wohnumfeld

Früh im Studium ist siemit 22 schwanger ge-
worden, hat pausiert und stieg nach fünf
Monaten in Teilzeit wieder ein. „Die Uni ist
mir entgegengekommen, ich habe viel schie-
ben können, damit es zu unserem Familien-
alltag passt. 2016 begann ich meine Promo-
tion bei Prof. Peter Kovacs (Anm. d. R. Adi-
positas- und Diabetesgenetik an der Medizi-
nischen Fakultät derUniversität Leipzig). Ich
hatte Lust, mich so richtig in die Forschung
zu vertiefen und veröffentlichte auch ein
Paper zu meiner sehr aufwendigen, experi-
mentellen Arbeit im endokrinologischen
Forschungslabor. Eine super Zeit“, strahlt
Bartels noch heute.
Der Leipziger Osten, wo sie in einer Fami-
lien-Wohngemeinschaft lebt, ist bunt und im
Wandel, viele unterschiedliche Menschen
treffen aufeinander. „Manwird fürdie indivi-
duellen, feinen Unterschiede sensibilisiert,
die oft wenig mit den herkömmlichen Vor-
urteilen zu tunhaben.Arbeiter:innen, Studis,
alte Menschen, junge Familien, viele Natio-
nalitäten und Religionen und eine immer
größerwerdende queere Szene. Ein gelingen-
des Miteinander ist möglich, wenn alle auf-
einander zugehen, aber das ist nicht immer
einfach. Man muss auf allen Seiten lernen,
damit zu leben.“

Queerness und Transidentität

Seitdem ihre Tochter auf der Welt ist, wurde
die Genderfrage größer und Milena Bartels
beschäftigte sich intensiv mit Erwartungen
und Geschlechterrollen. „Wie wollen wir
dieses kleine Wesen prägen, wie als Familie
leben? Es ging uns umGleichberechtigung in

der Beziehung, um den erweiterten Fami-
lienkreis, um die Akzeptanz von Grenzen,
wir haben viel ausdiskutiert. Irgendwann
habe ich mich auch medizinisch für Queer-
nessundTransidentität interessiert. Ichbin in
die Gesellschaft der Sexualwissenschaften
eingetreten, habe Fachtagungen besucht.“
Als ihre Tochter im Grundschulalter war,
wollte sie nicht nur „Bullerbü-Vater-Mutter-
Kind“-Bücher lesen. „IchwollteGeschichten,
in denen es auch andere Familienmodelle
gibt, ohne dass diese Andersartigkeit als
Charaktereigenschaftherausgehoben istoder
irgendwie problematisiert wird. In der Stadt-
bibliothek habe ich mit dem Bibliothekar
ziemlich langenach solchenBüchern gesucht
und nichts Passendes gefunden, bis er
schließlichmeinte, ichmüssewohl selber eins
schreiben. Das hat sich eingebrannt.“
Zwei Jahre musste der Gedanke reifen und
das medizinische Staatsexamen bestanden
werden, dann packte sie das Projekt Kinder-
buchan. InverschiedenenNetzwerkenhat sie
Aufrufe gestartet und in ganz Deutschland
Interviewpartner: „Da war gefühlt alles an
Diversität dabei: eine Mutter und ihr Kind
mit Trisomie 21, ein non-binäres Elternteil
mit einem non-binären Transmädchen, ein
lesbisches Paar mit zwei Kindern, die in
einem sehr kleinen Dorf in Bayern leben.
Kinder, die bei ihrer Oma aufwuchsen. Jüdi-
sche, christlicheundmuslimischeMenschen.
Ichhabemit reichenundprekärenMenschen
gesprochen, welchen, die aus dem Ausland
kommen oder noch nie im Ausland waren.
Da sindganzvielewertvolleAttribute zusam-
mengeflossen und später anonymisiert in
meine Charaktere eingeflossen.“

Ohne Zeigefinger oder Magie

Realistisch sollte die Geschichte sein, auf gar
keinen Fall eine magische, wie es sie bereits
mannigfach auf dem Markt gibt. Kein Auf-
klärungs- oder Sachbuch, sondern eine
Geschichte, in der Empathie für die Protago-
nist:innen entwickelt werden kann. Diversi-
tät und Queerness sollten sichtbar sein, ohne

dieLeserschaft zwischen8und12zuüberfor-
dern. „Das ist eine starkeEntdeckerphase,wo
die ersten Ablösungsprozesse stattfinden, sie
schon vielAutonomie habenundwas eigenes
machen.“ So auch die sechs porträtierten
Kinder im Buch „Kiezkinder – wir mischen
mit!“.Gemeinsamengagieren sie sich für eine
Fabrikbrache als Bauspielplatz. Man erlebt,
wie unterschiedlich sie zu Hause leben, was
sie fühlen und über andere denken. Es wer-
den Eigenheiten und Andersartigkeiten ge-
zeigt, zugleich kann man jede Familie wert-
schätzen. Die Geschichte bietet zahlreiche
Identifikationsmöglichkeiten, so dass alle
Betroffenen sichwiederfinden. Auch daswar
Milena Bartels wichtig, möglichst ohne in
Klischeefallen zu treten. NebenToleranz und
Teilhabe geht es vor allem um Freundschaft
und darum, zu sich zu stehen.
Ungefähr zehnMonate hat sie auf den ersten
Textentwurf verwendet, die feministisch
arbeitende IllustratorinRoya Soraya kennen-
gelernt, ihr Exposé bei Kinderbuchverlagen
eingereicht, ein paar Absagen kassiert und
dann den von Frauen geführten, politisch
aktiven Orlanda-Verlag in Berlin gefunden.
Anschließend hat sie sich,mittlerweile hoch-
schwanger, mühsam in Vertrags- und Film-
recht reingekniet. „An dem Abend, als
schließlich der Vertrag unterschrieben war,
ist lustigerweise meine Fruchtblase geplatzt.
Dann war ich reif für das nächste Projekt“,
lacht sie herzhaft.
Nachdem das gedruckte Buch im Handel zu
haben ist und Milena Bartels bereits zu
Lesungen in deutschen und schweizerischen
Städten eingeladen war, wie fühlt es sich an?
„Total aufregend, wirklich schön. Es ist etwas
ganz anderes als in der Klinik, so kreativ,
selbstständig und auch politisch zu arbeiten.
Dass alles so geklappt hat, macht mich sehr
stolz. Viele Leute schreiben tolle Sachen und
kriegen sienicht veröffentlicht. InBerlinwird
es demnächst sogar auf eine Theaterbühne
kommen.“ Es dürfte die Autorin, die eine
Zeitlang auch als Ärztin am Universitäts-
klinikum Leipzig tätig war, mit Freude erfül-
len, dass ihr Buch auch in ihrem Leipziger
Osten in einem quirligen Kiez-Café ausliegt.

Diana Smikalla

Dr. Milena Bartels
ist Ärztin und Kin-

derbuchautorin. Für
das Buch führte sie

anonymisierte Inter-
views mit queeren
Familien aus ganz

Deutschland, um die
Lebensrealitäten der
Menschen zu Wort
kommen zu lassen,

die in Kinderbüchern
oft weniger

repräsentiert sind. Fo
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Milena Bartels, Roya Soraya:
„Kiezkinder – Wir mischen mit! Der
Geheimplatz“, erschienen im Orlanda
Verlag. Illustration: Roya Soraya

Foto: Diana Smikalla
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FFüürr ddeeiinnee BBlluuttssppeennddee
ggiibbtt eess jjeettzztt eeiinn
ccoooooooolleess DDaannkkeesscchhöönn!!
Du kommst trotz winterlicher
Kälte zu uns, um Leben
zu retten? Dann freu dich auf
eine 2-zu-1 Vorteilskarte von
LEIPZIG FOR FRIENDS!

Geschichten aus Farbe
Ab sofort können Besucher:innen imWartebereich der Ambulanz der Klinik für Urologie in
die faszinierendeWelt der Farben eintauchen. Unter demTitel „Geschichten aus Farbe“ prä-
sentiert der Leipziger Künstler Frank Lennartz seine ausdrucksstarkenWerke. SeineMalerei
ist nicht nur kreativer Ausdruck, sondern eine Philosophie, die ständig neue Impulse sucht.
Seitmehralsdrei JahrzehntenstelltLennartznationalund internationalaus.SeinSchaffen ist
geprägt von Vielfalt: Neben Malerei widmet er sich Comics, Graffiti, Plakatkunst und sogar
der Gestaltung von Computerspielen. Diese kreative Offenheit spiegelt sich in seinen Wer-
ken wider, die nun in der Ambulanz zu sehen sind.
DieAusstellungbieteteine inspirierendeMöglichkeit, sichvonderKunstberührenzu lassen.
Kommen Sie vorbei und lassen Sie sich von den „Geschichten aus Farbe“ mitreißen! UKL

Geschichten aus Farben – Malerei von Frank Lennartz
ImWartebereich der Ambulanz der Klinik und Poliklinik für Urologie,
Liebigstraße 20, Haus 4
Die Ausstellung ist bis 27. Juni zu sehen.
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■ Kalender

Veranstaltungen und Ausstellungen am UKL
27. Februar

Webcast: Tag der seltenen
Erkrankungen
Das Universitätsklinikum Leipzig lädt zu
einem kostenfreien Webcast ein, der
spannende Einblicke in die Welt der sel-
tenen Erkrankungen bietet. Themen wie
dieRolle von Selbsthilfegruppen, neueste
Studien-Erkenntnisse und innovative
gentherapeutische Ansätze werden vor-
gestellt. Expert:innen wie PD Dr. Skadi
Beblo und Prof. Dr. Johannes Lemke be-
richten aus der Praxis. Über die Chat-
Funktion können während der Veran-
staltung Fragen gestellt werden.

ZumWebcast kommen Sie über
www.ukl-live.de/seltene-erkrankungen.
14 – 17.15 Uhr

13. März

40. Jubiläumskonzert von
„Live Music Now“
Ein besonderes musikalisches Ereignis

erwartet Besucher:innen: YehudiMenu-
hin Live Music Now Leipzig e.V. feiert
sein 40. Jubiläumskonzert im Atrium
der Frauen- und Kindermedizin des
Universitätsklinikums Leipzig.
Der Verein hat es sich zur Aufgabe ge-
macht hat,
talentierte
junge Musi-
ker:innen zu
fördern und
gleichzeitig
Menschen,
die aufgrund
ihrer Lebens-
umstände
nicht in Kon-
zerte gehen
können, die
Freude der
Musik näherzubringen. Dies geschieht
durch Konzerte in sozialen Einrichtun-
gen wie Pflegeheimen, Krankenhäusern
oder ähnlichen Institutionen.
Zum Jubiläumskonzert verzaubern Em-
ma Nebe (Pop-/Jazzgesang) und Tjark
Schönball (Gitarre/Klavier) das Publi-

kum mit einer Mischung aus gefühlvol-
len Melodien und mitreißenden Klän-
gen. Der Eintritt ist wie immer frei.

10 Uhr
Atrium der Frauen- und
Kindermedizin
Liebigstraße 20a, Haus 6

27. März

Theater im Atrium
Theaterstudierende der Hochschule für
Musik und Theater „Felix Mendels-
sohn-Bartholdy“ Leipzig führen zum
10. Mal ein Theaterstück im Atrium der
Frauen- und Kindermedizin auf. Wel-
ches Stück aufgeführt wird, können Sie
im Veranstaltungskasten der nächsten
Ausgabe der „Liebigstraße aktuell“ er-
fahren.

10 Uhr
Atrium der Frauen- und
Kindermedizin
Liebigstraße 20a, Haus 6

29. März

13. Kontinenztag
Das Kontinenzzentrum des Universitäts-
klinikums Leipzig lädt zum 13. Konti-
nenztag ein. Besucher erwartet ein ab-
wechslungsreiches Vortragsprogramm
mit Fachärzten und Experten rund um
das Thema Kontinenz. Neben spannen-
den Einblicken inDiagnostik undThera-
pie gibt es eine Aktionsflächemit physio-
therapeutischenÜbungen sowie eineFir-
menausstellung mit innovativen Hilfs-
mitteln. ImAnschluss andieVorträgebe-
steht die Möglichkeit zum persönlichen
Austausch.
10 – 13.30 Uhr
Hörsaal Haus 1 | Liebigstraße 14
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Die lösung des Kreuzworträtsels im Magazin 12/2024 lautete: Radiologie.
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■ WICHTIGE SERVICE-NUMMERN

Ihre Einwahl ins UKL: (0341) 97 -

Universitätsklinikum Leipzig
Liebigstraße 18, 04103 Leipzig
Telefon - 109
Internet www.uniklinikum-leipzig.de

Zentrale Notfallaufnahme
Liebigstraße 20, 04103 Leipzig
(Zufahrt über Paul-List-Straße)
Telefon - 17800
Öffnungszeit 24 Stunden täglich

Notfallaufnahme
für Kinder und Jugendliche
Liebigstraße 20a, 04103 Leipzig
Telefon - 26242
Öffnungszeit 24 Stunden täglich

Abteilung für Geburtsmedizin
Liebigstraße 20a, 04103 Leipzig
Schwangerenambulanz - 23494
Kreißsaal - 23611
Öffnungszeit 24 Stunden täglich

Infoabend für werdende Eltern
Telefon - 23611

Eine Anmeldung zur
Entbindung ist nicht erforderlich.
Mehr Informationen unter
www.geburtsmedizin-leipzig.de

Zentraler Empfang

Liebigstraße 20, 04103 Leipzig
Telefon - 17900

Blutbank (Blutspende)
Johannisallee 32, 04103 Leipzig
Info-Telefon - 25393

Weitere Informationen finden Sie
auf Seite 14 sowie unter
www.blutbank-leipzig.de

Ambulanzen und Zentren

Zentrale Ambulanz Innere Medizin - 12222
Zentrale Ambulanz Chirurgie - 17004
Zentrale Ambulanz Kinderzentrum - 26242
Ambulanz Zahnerhaltung und
Parodontologie - 20558
Ambulanz Kieferorthopädie - 21053
Ambulanz Mund-, Kiefer- und Gesichts-
chirurgie - 21105
Ambulanz Kinderzahnheilkunde - 21073
Ambulanz Zahnärztliche Prothetik und
Werkstoffkunde - 21310

HNO-Ambulanz - 21738
Augenambulanz - 21488
Psychiatrische Ambulanz - 24304
Psychosomatik-Ambulanz - 18858
Tropenmedizinische Ambulanz - 24970
Ambulanz Krebszentrum UCCL - 17365
Neurochirurgische Ambulanz - 17510
Neurologische Ambulanz - 24302
Dermatologische Ambulanz - 18666
Universitäres Brustzentrum - 23443
Transplantationszentrum - 17271
Urologische Ambulanz - 17633
Kliniksozialdienst - 26206
Seelsorge - 15965 / - 15967 / - 26126
Psychosoz. Beratungsstelle für
Tumorpatienten und Angehörige - 15407

Informationen zu allen Kliniken
und Ambulanzen finden Sie unter
www.uniklinikum-leipzig.de

■ DAS UNI-KLINIKUM AUF EINEN BLICK

LIEBIGSTRASSE AKTUELL

Folgen Sie uns für Neuigkeiten aus dem UKL auch auf Instagram @uniklinikum_leipzig und X @UKL_Leipzig
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